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der Landesvorsitzende Ralf Kusterer und 
stellte klar: „Wir stehen auf den Füßen des 
Grundgesetzes und der Landesverfas-
sung.“ Wegen seiner Hautfarbe werde nie-
mand benachteiligt. In seinem neuen Post 
veröffentlichte Kunzmann ein Interview 
mit der SPD-Bundesvorsitzenden Saskia 
Esken, die gegenüber der Funke-Medien-
gruppe vor „latentem Rassismus“ in den 
Reihen der Polizei gewarnt hatte.

Parteifreunde Kunzmanns, der auch 
CDU-Kreisvorsitzender in Esslingen ist, 
reagierten mit verhaltener Kritik. „Die 
Worte, die Thaddäus Kunzmann verwen-
det hat, hätte ich so sicherlich nicht ge-
wählt“, erklärte Tim Hauser, stellvertre-
tender Kreisvorsitzender im CDU-Ver-
band Esslingen. Der Esslinger Landtagsab-
geordnete Andreas Deuschle geht nicht 
auf Thaddäus Kunzmann ein, stellt aller-
dings klar: „Rassismus tötet. Mitten unter 
uns.“ (dpa/jmf) b Seite 15

chen Kommentar habe er als „Bürger 
Thaddäus Kunzmann“ auf seinem priva-
ten Account gepostet. Er habe den Tod von 
Floyd darin nicht relativieren wollen, 
aber: „In Deutschland wäre Floyd so nicht 
gestorben. Wir haben in Deutschland kei-
ne Bevölkerungsmitte, die rassistisch 
denkt und auch keine Polizei, die willkür-
lich gewalttätig ist.“

SPD-Generalsekretär Sascha Binder 
hatte am Montag Kunzmanns Rücktritt 
gefordert, ebenso der Chef des SPD-Kreis-
verbandes Esslingen, Michael Beck. 
Kretsch mann betonte dagegen: „Zu-
nächst mal muss man mit den Betroffenen 
reden.“ Dies sei „ein Gebot der Fairness“. 
Die Deutsche Polizeigewerkschaft im Süd-
westen stärkte Kunzmann den Rücken. 
„Das Auftreten der Polizei in den USA hat 
seine Ursache in der dortigen Kriminali-
tät. Deutschland und die USA sind in die-
sem Bereich völlig unterschiedlich“, sagte 

Der Tod des Afroamerikaners 
George Floyd bei einem brutalen 
Polizeieinsatz Ende Mai in den 

USA sorgt auch in der baden-württember-
gischen Landesregierung für Diskussio-
nen. Der Demografiebeauftragte Thaddä-
us Kunzmann hatte sich kritisch über die 
Antirassismus-Demonstrationen geäu-
ßert und vor einer Verherrlichung des 
„Gewaltverbrechers“ Floyd gewarnt. We-
gen dieser Äußerung auf Facebook gerät 
Kunzmann zunehmend unter Druck. „Ich 
habe den Sozialminister beauftragt, ihn 
einzubestellen und ihm die Leviten zu le-
sen“, sagte Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann (Grüne) am Dienstag in 
Stuttgart. Kunzmann hatte geschrieben, 
es gehe ihm gegen den Strich, dass auch 
die hiesige Polizei als „latent rassistisch“ 
bezeichnet werde. Den Post hat er mittler-
weile gelöscht, am Montagabend aber er-
neut Stellung bezogen: Den ursprüngli-

Kunzmann einbestellt
Kretschmann will dem Demografiebeauftragten Leviten lesen lassen – Kritik aus CDU

Stuttgart ¯ Mit einem reformierten An-
gebot für Medizinstudenten und mit 
zusätzlichen Studienplätzen will die 
Landesregierung für mehr Landärzte 
sorgen. Einen entsprechenden Gesetz-
entwurf hat das grün-schwarze Kabi-
nett laut Wissenschaftsministerin The-
resia Bauer (Grüne) beschlossen. Dem-
nach stocken die fünf medizinischen 
Fakultäten in Tübingen, Ulm, Freiburg, 
Heidelberg und Mannheim die Zahl der 
Plätze für Studienanfänger um insge-
samt 150 auf. Davon sollen 75 Plätze an 
Studienanfänger in der Humanmedi-
zin gehen, die Landarzt werden möch-
ten, aber nach dem herkömmlichen 
Verfahren keinen Studienplatz bekom-
men haben. (dpa) b Seite 5

Pläne für mehr 
Landärzte gebilligt

Karlsruhe ¯ Bundesinnenminister 
Horst Seehofer hat mit der Veröffentli-
chung eines AfD-kritischen Interviews 
die Partei in ihrem Recht auf Chancen-
gleichheit verletzt. Der frühere CSU-
Chef hätte den Bericht nicht auf der 
Internetseite seines Ministeriums ein-
stellen dürfen, entschied das Bundes-
verfassungsgericht in Karlsruhe nach 
einer Klage der AfD. Seehofer habe 
gegen seine Pflicht zur staatlichen 
Neutralität im Regierungsamt versto-
ßen. „Die Zulässigkeit der Öffentlich-
keitsarbeit der Bundesregierung endet 
dort, wo Werbung für oder Einfluss-
nahme gegen einzelne im politischen 
Wettbewerb stehende Parteien oder 
Personen beginnt“, sagte der scheiden-
de Gerichtspräsident Andreas Voßkuh-
le am Dienstag. Direkte Konsequenzen 
für Seehofer hat das Urteil nicht. Der 
AfD-Vorsitzende Jörg Meuthen wertete 
das Urteil als Erfolg. „Es ist ein Beweis 
für einen funktionierenden Rechts-
staat, ein sehr guter Tag für die Alterna-
tive für Deutschland, ein sehr guter Tag 
auch für die Demokratie in Deutsch-
land.“ Parteikollegin Alice Weidel for-
derte Seehofers Rücktritt. (dpa)

Seehofer verliert 
Rechtsstreit mit AfD

Erbärmlich
Profilierungsversuche auf 
Kosten eines Toten

M an wird ja wohl noch sagen 
dürfen“, lautet einer der gän-

gigsten Einleitungssätze von Men-
schen, die mit starkem Rechtsdrall 
auf einer Woge voller Verschwö-
rungstheorien surfen. Oft geht es da-
rum, Mut auszudrücken, da man – 
tatsächlich meistens Mann – etwas 
sagt, was politisch nicht korrekt, da-
für aber voller Wahrheit sei. Meis-
tens kommt dann zumindest in die-
sem politischen Kontext nur ein ver-
schrobenes Geschwätz heraus. Als 
also der baden-württembergische 
Demografiebeauftragte Thaddäus 
Kunzmann auf dem Massenverbrei-
tungskanal Facebook mit dem Satz 
anhob, „Achtung. Die nun folgen-
den Zeilen sind politisch nicht kor-
rekt“, tat er dies mit vollem Bewusst-
sein. Es ist davon auszugehen, dass er 
genau wusste, welchen Nerv er in 
welchen Kreisen treffen würde. 
Schlimmstes war also zu befürchten. 
Kunzmann war aber klug genug, 
sich abzusichern („Ich finde den Tod 
von George Floyd schlimm“), den-
noch erging es ihm aber nur so, wie 
es das berühmte Sprichwort bebil-
dert: Mit dem Hinterteil riss er die 
Absicherung ein, die er vorne einge-
baut hatte. Und wie! Seine Worte wa-
ren Tritte auf den bereits toten Kör-
per von George Floyd: „Niemand 
von uns wollte ihm in der Nacht be-
gegnen.“ 

Es ist schwer, sich vor diesem, das 
brutale Ereignis relativierenden Satz 
nicht zu ekeln. Es ist schön, dass sich 
CDU-Parteikollegen distanzierten. 
Es ist nicht schön, dass sie es so vor-
sichtig tun und den Man-wird-ja-
wohl-noch-sagen-dürfen-Mann teil-
weise sogar in Schutz nehmen. 

b Kommentar

Von Johannes M. Fischer

b Esslingen

Radfahren unter 
dem Schutzschirm
Die Umweltspur auf der Kiesstraße, auf 
der sich Radfahrer im geschützten 
Raum bewegen können, wird am Sams-
tag, 13. Juni, eingerichtet. Für die Ab-
sperrung der Spur ist die Stadt zustän-
dig. Damit hat das Verwaltungsgericht 
Stuttgart der Auffassung des Esslinger 
Ordnungsamts widersprochen, dass 
sich geweigert hatte, für die Sicherheit 
der Radler Sorge zu tragen. b Seite 15

b Stuttgart

Rosenkrieg
geht weiter
Der Zoff am Stuttgarter Großmarkt um 
den bislang genossenschaftlich organi-
sierten Blumenhandel wird immer ver-
fahrener, einen vernünftigen Ausweg 
scheint es kaum noch zu geben. Nun 
treffen sich die streitenden Parteien – 
Vertreter der Gärtner und die Märkte 
Stuttgart – vor dem Oberlandesgericht. 
Derweil wartet man auf den Gerichts-
vollzieher. b Seite 6

b Neuhausen

Trotz Corona Feier 
an Fronleichnam

Wegen der Corona-Pandemie kann die 
katholische Kirchengemeinde in die-
sem Jahr Fronleichnam nicht wie ge-
wohnt feiern: Die traditionelle Prozes-
sion und das Gemeindefest sind nicht 
möglich, auch keine Blumenteppiche 
im öffentlichen Raum. Doch das Hoch-
fest findet trotzdem statt – in anderer 
Form. Der Festgottesdienst beginnt um 
9.30 Uhr und die Blumenteppiche wer-
den in der Kirche gelegt. b Seite 18
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b Lokalsport

Zeller soll gehen 
und bleibt doch

Die Fußballer des TV Unterboihingen 
haben unruhige Tage hinter sich – und 
brauchen bald einen neuen Abtei-
lungsleiter. Nachdem Fußball-Chef 
Christian Hiergeist den Vertrag mit 
Trainer Daniel Zeller (Bild) nicht ver-
längern wollte, waren die Proteste so 
groß, dass Hiergeist einen Rückzieher 
machte und ankündigte, nach 24 Jah-
ren zurückzutreten. Zeller bleibt und 
der potenzielle Nachfolger Daniel Rie-
ker kommt nicht. b Seite 13
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D ie orange-rote Golden Gate Bridge, 
das Wahrzeichen der US-Westküs-

tenstadt San Francisco, ist von Weitem zu 
sehen – und neuerdings ist sie bei starkem 
Wind auch aus der Fer-
ne zu hören. Ein im Bau 
befindliches Handge-
länder entlockt der 83 
Jahre alten Konstruk-
tion ungewöhnliche 
Töne. Als „summendes 
Geräusch“ beschrieb es 
Brückenbezirks-Spre-
cher Paolo Cosulich-
Schwartz im „San Fran-
cisco Chronicle“. Um 
die Windfestigkeit zu 
verbessern, seien die al-
ten, breiteren Streben 
durch schmalere ersetzt 
worden. Schon bei Tests 
im Windkanal hätte 
man ein leichtes Summen gehört, sagte 
der Sprecher. Doch offensichtlich hatten 
die Planer nicht mit den Reaktionen von 
Anwohnern und Brückennutzern gerech-

net. Nach starken Winden beispielsweise 
am vergangenen Freitag, die aus westli-
cher Richtung in die Bucht von San Fran-
cisco wehten, trudelten Kommentare und 
Beschwerden ein, in Social-Media-Posts 
machten Videos mit dem singenden Ge-

räusch die Runde. Von 
„gespenstisch“ bis „en-
gelsgleich“, von „Sire-
nengeheul“ bis „Wind-
spiel“ wurde der unge-
wöhnliche Sound be-
schrieben. „Es ist neu 
und es wird eine Weile 
dauern, bis wir uns alle 
daran gewöhnen“, sagte 
Cosulich-Schwartz dem 
Fernsehsender KCBS: 
„Es ist ein interessantes 
neues Element für eine 
83-jährige Brücke“. Bei 
entnervten Anwohnern 
mag diese Auslegung 
auf taube Ohren sto-

ßen. Die im vorigen Jahr begonnen Gelän-
derarbeiten sind Teil eines Millionenpro-
jekts, um Fangnetze aus Stahl als Suizid- 
Schutzvorrichtung anzubringen.

Ein leichtes Summen
Golden Gate Bridge bekommt neues Geländer

Von Barbara Munker 
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Heute stark bewölkt bis bedeckt, gebietsweise
fällt dabei Regen. Morgen erst Regenwolken,
ab Mittag sonniger.
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der Landesvorsitzende Ralf Kusterer und 
stellte klar: „Wir stehen auf den Füßen des 
Grundgesetzes und der Landesverfas-
sung.“ Wegen seiner Hautfarbe werde nie-
mand benachteiligt. In seinem neuen Post 
veröffentlichte Kunzmann ein Interview 
mit der SPD-Bundesvorsitzenden Saskia 
Esken, die gegenüber der Funke-Medien-
gruppe vor „latentem Rassismus“ in den 
Reihen der Polizei gewarnt hatte.

Parteifreunde Kunzmanns, der auch 
CDU-Kreisvorsitzender in Esslingen ist, 
reagierten mit verhaltener Kritik. „Die 
Worte, die Thaddäus Kunzmann verwen-
det hat, hätte ich so sicherlich nicht ge-
wählt“, erklärte Tim Hauser, stellvertre-
tender Kreisvorsitzender im CDU-Ver-
band Esslingen. Der Esslinger Landtagsab-
geordnete Andreas Deuschle geht nicht 
auf Thaddäus Kunzmann ein, stellt aller-
dings klar: „Rassismus tötet. Mitten unter 
uns.“ (dpa/jmf) b Seite 15

chen Kommentar habe er als „Bürger 
Thaddäus Kunzmann“ auf seinem priva-
ten Account gepostet. Er habe den Tod von 
Floyd darin nicht relativieren wollen, 
aber: „In Deutschland wäre Floyd so nicht 
gestorben. Wir haben in Deutschland kei-
ne Bevölkerungsmitte, die rassistisch 
denkt und auch keine Polizei, die willkür-
lich gewalttätig ist.“

SPD-Generalsekretär Sascha Binder 
hatte am Montag Kunzmanns Rücktritt 
gefordert, ebenso der Chef des SPD-Kreis-
verbandes Esslingen, Michael Beck. 
Kretsch mann betonte dagegen: „Zu-
nächst mal muss man mit den Betroffenen 
reden.“ Dies sei „ein Gebot der Fairness“. 
Die Deutsche Polizeigewerkschaft im Süd-
westen stärkte Kunzmann den Rücken. 
„Das Auftreten der Polizei in den USA hat 
seine Ursache in der dortigen Kriminali-
tät. Deutschland und die USA sind in die-
sem Bereich völlig unterschiedlich“, sagte 

Der Tod des Afroamerikaners 
George Floyd bei einem brutalen 
Polizeieinsatz Ende Mai in den 

USA sorgt auch in der baden-württember-
gischen Landesregierung für Diskussio-
nen. Der Demografiebeauftragte Thaddä-
us Kunzmann hatte sich kritisch über die 
Antirassismus-Demonstrationen geäu-
ßert und vor einer Verherrlichung des 
„Gewaltverbrechers“ Floyd gewarnt. We-
gen dieser Äußerung auf Facebook gerät 
Kunzmann zunehmend unter Druck. „Ich 
habe den Sozialminister beauftragt, ihn 
einzubestellen und ihm die Leviten zu le-
sen“, sagte Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann (Grüne) am Dienstag in 
Stuttgart. Kunzmann hatte geschrieben, 
es gehe ihm gegen den Strich, dass auch 
die hiesige Polizei als „latent rassistisch“ 
bezeichnet werde. Den Post hat er mittler-
weile gelöscht, am Montagabend aber er-
neut Stellung bezogen: Den ursprüngli-

Kunzmann einbestellt
Kretschmann will dem Demografiebeauftragten Leviten lesen lassen – Kritik aus CDU

Stuttgart ¯ Mit einem reformierten An-
gebot für Medizinstudenten und mit 
zusätzlichen Studienplätzen will die 
Landesregierung für mehr Landärzte 
sorgen. Einen entsprechenden Gesetz-
entwurf hat das grün-schwarze Kabi-
nett laut Wissenschaftsministerin The-
resia Bauer (Grüne) beschlossen. Dem-
nach stocken die fünf medizinischen 
Fakultäten in Tübingen, Ulm, Freiburg, 
Heidelberg und Mannheim die Zahl der 
Plätze für Studienanfänger um insge-
samt 150 auf. Davon sollen 75 Plätze an 
Studienanfänger in der Humanmedi-
zin gehen, die Landarzt werden möch-
ten, aber nach dem herkömmlichen 
Verfahren keinen Studienplatz bekom-
men haben. (dpa) b Seite 5

Pläne für mehr 
Landärzte gebilligt

Karlsruhe ¯ Bundesinnenminister 
Horst Seehofer hat mit der Veröffentli-
chung eines AfD-kritischen Interviews 
die Partei in ihrem Recht auf Chancen-
gleichheit verletzt. Der frühere CSU-
Chef hätte den Bericht nicht auf der 
Internetseite seines Ministeriums ein-
stellen dürfen, entschied das Bundes-
verfassungsgericht in Karlsruhe nach 
einer Klage der AfD. Seehofer habe 
gegen seine Pflicht zur staatlichen 
Neutralität im Regierungsamt versto-
ßen. „Die Zulässigkeit der Öffentlich-
keitsarbeit der Bundesregierung endet 
dort, wo Werbung für oder Einfluss-
nahme gegen einzelne im politischen 
Wettbewerb stehende Parteien oder 
Personen beginnt“, sagte der scheiden-
de Gerichtspräsident Andreas Voßkuh-
le am Dienstag. Direkte Konsequenzen 
für Seehofer hat das Urteil nicht. Der 
AfD-Vorsitzende Jörg Meuthen wertete 
das Urteil als Erfolg. „Es ist ein Beweis 
für einen funktionierenden Rechts-
staat, ein sehr guter Tag für die Alterna-
tive für Deutschland, ein sehr guter Tag 
auch für die Demokratie in Deutsch-
land.“ Parteikollegin Alice Weidel for-
derte Seehofers Rücktritt. (dpa)

Seehofer verliert 
Rechtsstreit mit AfD

Erbärmlich
Profilierungsversuche auf 
Kosten eines Toten

M an wird ja wohl noch sagen 
dürfen“, lautet einer der gän-

gigsten Einleitungssätze von Men-
schen, die mit starkem Rechtsdrall 
auf einer Woge voller Verschwö-
rungstheorien surfen. Oft geht es da-
rum, Mut auszudrücken, da man – 
tatsächlich meistens Mann – etwas 
sagt, was politisch nicht korrekt, da-
für aber voller Wahrheit sei. Meis-
tens kommt dann zumindest in die-
sem politischen Kontext nur ein ver-
schrobenes Geschwätz heraus. Als 
also der baden-württembergische 
Demografiebeauftragte Thaddäus 
Kunzmann auf dem Massenverbrei-
tungskanal Facebook mit dem Satz 
anhob, „Achtung. Die nun folgen-
den Zeilen sind politisch nicht kor-
rekt“, tat er dies mit vollem Bewusst-
sein. Es ist davon auszugehen, dass er 
genau wusste, welchen Nerv er in 
welchen Kreisen treffen würde. 
Schlimmstes war also zu befürchten. 
Kunzmann war aber klug genug, 
sich abzusichern („Ich finde den Tod 
von George Floyd schlimm“), den-
noch erging es ihm aber nur so, wie 
es das berühmte Sprichwort bebil-
dert: Mit dem Hinterteil riss er die 
Absicherung ein, die er vorne einge-
baut hatte. Und wie! Seine Worte wa-
ren Tritte auf den bereits toten Kör-
per von George Floyd: „Niemand 
von uns wollte ihm in der Nacht be-
gegnen.“ 

Es ist schwer, sich vor diesem, das 
brutale Ereignis relativierenden Satz 
nicht zu ekeln. Es ist schön, dass sich 
CDU-Parteikollegen distanzierten. 
Es ist nicht schön, dass sie es so vor-
sichtig tun und den Man-wird-ja-
wohl-noch-sagen-dürfen-Mann teil-
weise sogar in Schutz nehmen. 

b Kommentar

Von Johannes M. Fischer

b Esslingen

Radfahren unter 
dem Schutzschirm
Die Umweltspur auf der Kiesstraße, auf 
der sich Radfahrer im geschützten 
Raum bewegen können, wird am Sams-
tag, 13. Juni, eingerichtet. Für die Ab-
sperrung der Spur ist die Stadt zustän-
dig. Damit hat das Verwaltungsgericht 
Stuttgart der Auffassung des Esslinger 
Ordnungsamts widersprochen, dass 
sich geweigert hatte, für die Sicherheit 
der Radler Sorge zu tragen. b Seite 15

b Stuttgart

Rosenkrieg
geht weiter
Der Zoff am Stuttgarter Großmarkt um 
den bislang genossenschaftlich organi-
sierten Blumenhandel wird immer ver-
fahrener, einen vernünftigen Ausweg 
scheint es kaum noch zu geben. Nun 
treffen sich die streitenden Parteien – 
Vertreter der Gärtner und die Märkte 
Stuttgart – vor dem Oberlandesgericht. 
Derweil wartet man auf den Gerichts-
vollzieher. b Seite 6

b Neuhausen

Trotz Corona Feier 
an Fronleichnam

Wegen der Corona-Pandemie kann die 
katholische Kirchengemeinde in die-
sem Jahr Fronleichnam nicht wie ge-
wohnt feiern: Die traditionelle Prozes-
sion und das Gemeindefest sind nicht 
möglich, auch keine Blumenteppiche 
im öffentlichen Raum. Doch das Hoch-
fest findet trotzdem statt – in anderer 
Form. Der Festgottesdienst beginnt um 
9.30 Uhr und die Blumenteppiche wer-
den in der Kirche gelegt. b Seite 18
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b Lokalsport

Zeller soll gehen 
und bleibt doch

Die Fußballer des TV Unterboihingen 
haben unruhige Tage hinter sich – und 
brauchen bald einen neuen Abtei-
lungsleiter. Nachdem Fußball-Chef 
Christian Hiergeist den Vertrag mit 
Trainer Daniel Zeller (Bild) nicht ver-
längern wollte, waren die Proteste so 
groß, dass Hiergeist einen Rückzieher 
machte und ankündigte, nach 24 Jah-
ren zurückzutreten. Zeller bleibt und 
der potenzielle Nachfolger Daniel Rie-
ker kommt nicht. b Seite 13
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Foto: Roberto Bulgrin

D ie orange-rote Golden Gate Bridge, 
das Wahrzeichen der US-Westküs-

tenstadt San Francisco, ist von Weitem zu 
sehen – und neuerdings ist sie bei starkem 
Wind auch aus der Fer-
ne zu hören. Ein im Bau 
befindliches Handge-
länder entlockt der 83 
Jahre alten Konstruk-
tion ungewöhnliche 
Töne. Als „summendes 
Geräusch“ beschrieb es 
Brückenbezirks-Spre-
cher Paolo Cosulich-
Schwartz im „San Fran-
cisco Chronicle“. Um 
die Windfestigkeit zu 
verbessern, seien die al-
ten, breiteren Streben 
durch schmalere ersetzt 
worden. Schon bei Tests 
im Windkanal hätte 
man ein leichtes Summen gehört, sagte 
der Sprecher. Doch offensichtlich hatten 
die Planer nicht mit den Reaktionen von 
Anwohnern und Brückennutzern gerech-

net. Nach starken Winden beispielsweise 
am vergangenen Freitag, die aus westli-
cher Richtung in die Bucht von San Fran-
cisco wehten, trudelten Kommentare und 
Beschwerden ein, in Social-Media-Posts 
machten Videos mit dem singenden Ge-

räusch die Runde. Von 
„gespenstisch“ bis „en-
gelsgleich“, von „Sire-
nengeheul“ bis „Wind-
spiel“ wurde der unge-
wöhnliche Sound be-
schrieben. „Es ist neu 
und es wird eine Weile 
dauern, bis wir uns alle 
daran gewöhnen“, sagte 
Cosulich-Schwartz dem 
Fernsehsender KCBS: 
„Es ist ein interessantes 
neues Element für eine 
83-jährige Brücke“. Bei 
entnervten Anwohnern 
mag diese Auslegung 
auf taube Ohren sto-

ßen. Die im vorigen Jahr begonnen Gelän-
derarbeiten sind Teil eines Millionenpro-
jekts, um Fangnetze aus Stahl als Suizid- 
Schutzvorrichtung anzubringen.

Ein leichtes Summen
Golden Gate Bridge bekommt neues Geländer

Von Barbara Munker 
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b Kultur

Musiktheater
im Autokino
Seite 21

Heute stark bewölkt bis bedeckt, gebietsweise
fällt dabei Regen. Morgen erst Regenwolken,
ab Mittag sonniger.
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b Kommentar

Von Thorsten Knuf

I n Politik und Wirtschaft wird in diesen 
Wochen wieder häufig an das Lehman-
Debakel erinnert. Im Jahr 2008 war die 

US-Investmentbank Lehman Brothers kolla-
biert und brachte zahlreiche Kreditinstitute 
ins Wanken, die die Staaten mit gigantischen 
Milliardensummen retten mussten.

Nun werden Parallelen dazu gezogen we-
gen der stark reduzierten Gaslieferungen 
nach Deutschland im Zuge von Russlands 
Angriffskrieg gegen die Ukraine. Der Ener-
giekonzern Uniper, hierzulande der größte 
Gashändler, ist in Schieflage geraten und bit-
tet den Staat um Hilfe. Die Regierungskoali-
tion in Berlin ändert unter Hochdruck das 
Energiesicherungsgesetz. Unter anderem 
soll ein Staatseinstieg bei Energieunterneh-
men möglich werden. Fällt Uniper um, könn-
ten Stadtwerke und Regionalversorger fol-
gen. Es geht um die Sicherheit der deutschen 
Energieversorgung insgesamt.

So gesehen sind große Energieunterneh-
men die neuen Banken. Man muss sie nicht 
mögen. Aber sie sind systemrelevant. Der 
Staat kann gar nicht anders, als sie notfalls 
zu retten. Es müssen aber klare Regeln gel-
ten. Steigt der Staat ein, muss er sich auch 
wieder zurückziehen und seine Anteile mög-
lichst gewinnbringend am Markt veräußern, 
sobald die Umstände das zulassen. Und: Hil-
fen gibt es nur gegen die Zusage, dass das 
Unternehmen so schnell wie möglich die fos-
silen Energien hinter sich lässt und sich ganz 
der Energiewende verschreibt.

Versorger sind
 die neuen Banken
Wenn große Energieunternehmen zu 
kollabieren drohen, muss der Staat sie 
retten – gegen Bedingungen.

Von Rainer Pörtner

D ie meisten Bürger in Baden-Würt-
temberg fühlen sich durch die ak-
tuellen Preissteigerungen stark be-

lastet. Viele schränken sich bereits deutlich 
ein und üben Konsumverzicht, um die Fol-
gen der Inflation für sich persönlich abzufe-
dern. Dies sind zwei zentrale Erkenntnisse 
des neuen BaWü-Checks, einer Untersu-
chung des Allensbach-Instituts im Auftrag 
der baden-württembergischen Zeitungs-
verlage.

70 Prozent der befragten Baden-Würt-
temberger sagen, dass sie die gestiegenen 
Preise als starke oder sogar sehr starke Belas-
tung empfinden. Davon nehmen 24 Prozent 
die Inflation als besonders gravierend wahr. 

Auch wenn die Preissteigerungen nahezu je-
der spürt, ist die persönliche Betroffenheit 
sehr unterschiedlich: In den unteren Ein-
kommensgruppen fühlen sich 82 Prozent 
sehr stark oder stark belastet, in den höheren 
Einkommensgruppen deutlich weniger –  
nämlich 56 Prozent.

Als besondere Zumutung empfindet die 
Bevölkerung offenkundig die höheren Kos-
ten für Benzin, Strom, Lebensmittel und Hei-
zen. Entsprechend versucht ein Großteil der 
Baden-Württemberger,  gerade hier sparsa-
mer zu sein. 53 Prozent der Menschen im 
Land schränken sich derzeit beim Autofah-
ren ein, um  auf diese Weise Sprit zu sparen. 
51 Prozent haben ihre Restaurantbesuche 
reduziert, 48 Prozent schränken sich beim 
Kauf von Kleidung ein, 44 Prozent beim 

Urlaub und 43 Prozent beim Kauf von Le-
bensmitteln. Ebenso viele drosseln ihren 
Stromverbrauch oder unternehmen weniger 
in ihrer Freizeit.

Im Juni stiegen die Verbraucherpreise in 
Deutschland um 7,6 Prozent im Vergleich 
zum Vorjahr. Im Mai hatte die Inflationsrate 
bei 7,9 Prozent gelegen. Möglicherweise ha-
ben staatliche Maßnahmen wie der Tank-
rabatt und das Neun-Euro-Ticket einen wei-
teren Anstieg der Inflation verhindert. Die 
Experten rechnen aber  auf längere Sicht mit 
hohen Inflationsraten. Bundeskanzler Olaf 
Scholz (SPD) hatte am Montag eine konzer-
tierte Aktion von Regierung, Gewerkschaf-
ten und Arbeitgebern gestartet, mit der die 
schädlichen Wirkungen der Inflation abge-
mildert werden sollen. Seiten 2 und 6

Viele Bürger im Land schnallen
den Gürtel bereits enger
Eine neue Umfrage der Südwestverlage belegt: Die meisten Baden-Württemberger üben wegen
 der hohen Inflation Konsumverzicht –  und die Zukunftssorgen wachsen insgesamt.

D as Bundeskabinett hat Änderungen 
am Energiesicherungsgesetz be-
schlossen. Die Gasversorgung im Fall 

sich verschärfender Bedingungen soll gesi-
chert werden. „Die Lage am Gasmarkt ist an-
gespannt, und wir können eine Verschlech-
terung der Situation leider nicht ausschlie-
ßen“, sagte Wirtschaftsminister Robert Ha-
beck (Grüne). Es gehe darum, im Winter die 
„grundlegende Versorgung aufrechtzu-
erhalten und die Energiemärkte so lange es 
geht am Laufen zu halten“. Der Bundestag 
soll sich nun mit der Gesetzesänderung be-
fassen.

Vorgesehen ist zum einen ein Schutz-
schirm für Energiefirmen, die der kritischen 
Infrastruktur zugerechnet werden –  dazu 
sollen Stabilisierungsmaßnahmen bis hin 
zum Einstieg des Staates vereinfacht wer-
den. Zum anderen soll es Energieversorgern 
entlang der Lieferkette, die von hohen Prei-

sen betroffen sind, ermöglicht werden, die 
hohen Preise weiterzugeben. Es gibt bereits 
einen solchen Preismechanismus im Ener-
giesicherungsgesetz, nun soll es auch einen 
Umlagemechanismus geben, bei dem die 
Mehrkosten für die Ersatzbeschaffung von 
Gas über eine Umlage auf alle Gaskunden 
verteilt werden. Beide Mechanismen zur 
Preisanpassung seien „scharfe Schwerter“ 
und Instrumente, „die wir noch nicht nutzen 
wollen“, sagte Habeck. Mit der Gesetzesno-
velle wird aber die Voraussetzung geschaf-
fen, sie einzusetzen.

Baden-Württembergs Ministerpräsident 
Winfried Kretschmann (Grüne) warnt vor 
Folgen von Gasmangel im Winter für Arbeit-
nehmer. Er gehe davon aus, dass zahlreiche 
Unternehmen, die Gas für ihre Produktion 
brauchen, dann ihren Betrieb einstellen 
müssten. „Da geht es im Ernstfall um Tau-
sende von Arbeitsplätzen“. AFP/dpa Seite 9

Staat will angeschlagenen 
Energieversorgern helfen
Das Energiesicherungsgesetz soll geändert werden. Ziel sei es mit Blick 
auf den Winter, die „grundlegende Versorgung aufrechtzuerhalten“.

b Esslingen

Seit mehr als zwei Jahrzehnten wartet man 
in Esslingen darauf, ein kleines Erholungs-
gebiet am Neckarufer zwischen Bahnhofs-
unterführung und Roßneckarmündung ein-
richten zu können. Nach jahrelangem Still-
stand ging es zuletzt voran – Anfang diesen 
Jahres sollten die Arbeiten für den Neckar-
uferpark endlich starten. Doch daraus wurde 
nichts: Das Projekt hängt jetzt wieder in der 
Warteschleife. Seite 16

Neckaruferpark in 
der Warteschleife

Foto: Roberto Bulgrin

b Kreis Esslingen

Gespalten bleiben die Kommunen im Kreis 
auch nach dem knappen Ja der Fluglärm-
kommission zur neuen Flugroute in Rich-
tung Süden. Die Gegner wollen den Probebe-
trieb, der am 23. Februar 2023 starten soll, 
nun sehr genau und kritisch beobachten. Die 
Bürgerinitiativen, die 15 000 Unterschriften 
gesammelt haben, hätten sich einen Kom-
promiss gewünscht. Seite 17 

Probebetrieb wird 
streng beobachtet

b Sport

Im Fußballbezirk Neckar/Fils sind die A- und 
B-Ligen für die nächste Saison  neu eingeteilt 
worden. Während man sich beim VfB Rei-
chenbach und beim TV Hochdorf über die 
Rückkehr in die Esslinger Staffeln freut, ist 
die Stimmungslage in  Wolfschlugen eine an-
dere: Dem TSV gehen Derbys verloren, ganz 
so, wie das beim VfB und beim TVH in den 
vergangenen Runden der Fall war. Seite 21

Die neue Einteilung  
gefällt nicht allen

Foto: Herbert Rudel

b Esslingen 

Von wegen Boxenstopp. Der Rennstall der 
Hochschule Esslingen möchte in der neuen 
Saison durchstarten und bei der Formula 
Student Gas geben. Fünf Rennen stehen an. 
Doch Schnelligkeit allein und der Tiger im 
Tank sind nicht entscheidend. Bisher stehen 
die Esslinger Studierenden bei den Ver-
brennern auf Platz Eins in der Welt – und sie 
würden die Spitze gerne verteidigen. Seite 20

Der Nervenkitzel 
fährt immer mit 
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Stadt  will
 Bauherrin werden
In Esslingen fehlt es massiv an bezahlbarem 
Wohnraum. Die Stadt sucht nach einer möglichst 
aktiven eigenen Rolle im Wohnungsbau. / Seite 15

b Sport
Matarazzo positiv getestet: 
VfB trainiert  ohne Chef
Seite 23

b Politik
Ukrainischer Botschafter 
Melnyk vor Karrieresprung?
Seite 3

b Kultur
Umfangreiches Programm 
beim About-Pop-Festival 
Seite 13

b Wirtschaft
Zulassungszahlen für Autos 
gehen zurück
Seite 10

F ür den Ausbau der Betreuung an 
Grundschulen fehlen Baden-Würt-
temberg nach einer Studie der Bertels-

mann-Stiftung bis 2030 zwischen 6000 und 
12 400 Betreuer. Verbände und Gewerkschaf-
ten im Land reagierten mit der Forderung 
nach einer Fachkräfteoffensive auf die 
Untersuchung. Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann (Grüne) verwies darauf, dass 
an den Pädagogischen Hochschulen bereits 
neue Studienplätze aufgebaut würden, sieht 
die Personallücke aber vor allem in der de-
mografischen Entwicklung begründet: „Wo 
ich hinkomme, in jeder Branche gibt es Fach-
kräftemangel.“ Hoffnung auf eine schnelle 
Lösung des Problems machte er nicht. „Zau-
bern können wir nicht“, sagte er. red Seite 5

Studie beziffert 
Betreuermangel 
an Grundschulen

B aden-Württembergs Ministerpräsi-
dent Winfried Kretschmann (Grüne) 
will das Veto der Polizei im Südwesten 

gegen die bundesweite Studie zu „Motiva-
tion, Einstellung und Gewalt im Alltag“ von 
Polizisten nicht hinnehmen. „Wir wollen, 
dass diese Studie gemacht wird“, sagte Kret-
schmann. Er wolle klären lassen, ob der 
Hauptpersonalrat der Polizei tatsächlich die 
Möglichkeit habe, die Teilnahme der Be-
schäftigten der Polizei an der Studie zu blo-
ckieren. Der Hauptpersonalrat wehrt sich 
dagegen, dass ein Online-Fragebogen der 
Deutschen Polizeihochschule an die Dienst-
stellen verteilt wird. Die Deutsche Polizeige-
werkschaft hält das Veto für nachvollziehbar. 
Der Hauptpersonalrat sei nicht dazu da, den 
Willen der Politik zu exekutieren, sagte Ge-
werkschaftschef Rainer Wendt. dpa

Kretschmann 
pocht auf 
Polizeistudie
Der Ministerpräsident will klären 
lassen, ob der Personalrat der Polizei 
die Untersuchung blockieren kann.

Heute wird es wieder überwiegend sonnig
und niederschlagsfrei. Morgen von Nor-
den Bewölkung, örtlich Schauer. 


